
de. Vor allem in Telegram-Ka-
nälen, aber auch auf Face-
book wurde dazu aufgefor-
dert, aus Protest Kinderschu-
he vor den Rathäusern abzule-
gen, Kerzen anzuzünden und 
damit ein Zeichen des Wider-
stands gegen die Masken-
pflicht zu setzen. 

Wer hinter der Aktion 
steckt, kann nicht eindeutig 
zugeordnet werden.  Bruns be-
stätigt auf Nachfrage, dass 
sich etwa »Elternstehenauf« 
zu der Aktion bekennen. Der 
MDR und die Süddeutsche 
Zeitung berichteten  über Ver-
bindungen von »Elternstehe-
nauf« zur Querdenker-Szene.

 In den Flyern von »Eltern-
stehenauf« finden sich, so 
wird berichtet, nicht nur War-
nungen vor dem Maskentra-
gen. Die Gruppierung richtet 
sich auch gegen Tests und 
Impfungen, die sie als »Ein-
griff in das menschliche Ge-
nom« beschreiben. 

 Das Schulamt in Donau-
eschingen habe  den Druck 
auf die geplante Aktion in 
Neufra erhöht, so Bruns. Die 
Kinderschuhe stünden in der 

Symbolik mit dem Holocaust, 
habe das Schulamt verlauten 
lassen. Daher werde die »Ak-
tion Kinderschuhe« vor dem 
Neufraer Rathaus abgeblasen. 

Die Stadtverwaltung erfuhr  
von der Aktion über die Re-
cherche unserer Zeitung. Die 
Demonstration sei im Ord-
nungsamt nicht angemeldet 
worden, sagte Ordnungsamts-
leiter Bernd Pfaff.  

 Mit der Aktion wolle sie 
ihre Kinder unterstützen, er-
klärt Bruns. Seit einem Jahr 
müssten die Schüler auf »viele 
Sachen verzichten« und nun 

Aufblühen
Ist das nicht herrlich draußen? 
Die Sonne scheint bei milden 
Temperaturen und die Blumen  
blühen: Es ist Frühling. Das 
hat etwas von einem Neuan-
fang. Viele verbinden einen 
Neuanfang allerdings mit et-
was Schlechtem, mit Scheitern 
oder mit Aufgeben.  Wir sollen 
stets erfolgreich sein, immer 
höher hinaus.  Aber eigentlich 
bietet sich doch vielmehr eine 
neue Chance. Neu anzufangen 
kann heißen, sich die Fehler, 
die man gemacht hat, selbst 
zu vergeben, Neues zu begin-
nen oder Dinge wieder gutzu-
machen. Auch ich habe einen 
Neuanfang gemacht und bin 
alleine in meine Wahlheimat, 
den Schwarzwald, gezogen. 
Das war zwar anfangs schwer, 
hat aber so viel Gutes mit 
sich gebracht. Sicher stehen 
viele gerade vor einem Neu-
anfang. Wir sollten diesen als 
ein Abenteuer sehen und uns 
auf Neues einlassen. Ein Neu-
start im Leben kann so schön 
wie das Aufblühen im Frühling 
sein. Wir müssen ihm nur die 
Chance dazu geben.

gefordert werden.«
Intendantin Bettina Schült-

ke sagt, es kommen immer 
wieder Nachfragen, manche 
wollen sofort  Karten reservie-
ren. »Man hat auf jeden Fall 
das Gefühl, dass eine Art von 
Hunger entsteht.«

Mit sechs Produktionen 
kann das Zimmertheater so-
fort starten.  Neben »Der Men-
schenfeind« stehen zwei wei-
tere Premieren an: »Friedrich 
Prinz von Homburg« und 
»Ronja Räubertochter«. Wie-
deraufgeführt werden »Das 
kunstseidene Mädchen«, »Na-
than der Weise« und »Atmen« 
von Duncan Macmillan. 

Das letztere Stück, das nur 
zweimal vor dem Lockdown 
gespielt wurde, wurde begeis-
tert aufgenommen, erinnern 
sich Staatsmann und Schült-
ke. »Es sind Fragen, die aktu-
ell sind. Ein junges Paar, die 
Frage nach dem Kind. Es geht 
um  Privates, den allgemeinen 
Weltzustand und  die ganzen 
Katastrophen am Welthori-
zont. Die Frau steht dabei im 
Mittelpunkt mit ihrer  Frage 
nach dem Ich und nach dem 
Kinderwunsch. Und am Ende 
passiert alles ganz anders. Der 
ganze Lebensbogen wird mit 
erzählt«, schildert Staats-
mann. Er findet, dass das 
Stück eine interessante Pers-
pektive für die jetzige Zeit 
bietet. »Auch weil wir jetzt 
anders nachdenken über das 

Leben. Wir waren im Rausch, 
die Gesellschaft war im 
Rausch. Wir hatten das Ge-
fühl: Alles klappt, wir können 
alles, wir schaffen alles. Jetzt 
ist es anders.«

Das Geheimnis der Hingabe
Das Theater erzählt auch sol-
che Geschichten, lässt Einbli-
cke, regt zum Nachdenken an 
und bietet eine ganz besonde-
re Auseinandersetzung – die-
jenige mit sich selbst.

Diese Magie, diesen Zauber 
des Theaters will die Truppe 
des Zimmertheaters nun in 
einem Film zeigen, sagt 
Staatsmann. Mit diesem  Pro-
jekt geht das Team neue We-
ge. »Theater ist nicht irgendet-
was« lautet der Arbeitstitel. 
»Im Internet ist alles irgendet-
was, alles ist auf gleicher Stu-
fe. Die Truppe wehrt sich  
gegen diese Oberflächlich-
keit, gegen das Beliebige. 
Denn das Theater ist viel 
komplexer, so komplex wie 
das Leben selbst«, erklärt 
Staatsmann. 

Im halbfiktionalen Film soll 
es um die Wege der Schau-
spieler, um das Geheimnis 
der Öffnung, der Hingabe ge-
hen – und darum, dass  das 
Theater  etwas Kostbares ist, 
was nicht ersetzt werden 
kann.

Doch ob der Zuschauer 
jetzt nach vielen Monaten des 
Verzichts in der Krise diesen 

Lokalredaktion
Telefon: 0741/53 18 40 
Fax: 0741/53 18 50
E-Mail: redaktionrottweil 
@schwarzwaelder-bote.de
Anfragen zur Zustellung:
0800/780 780 2 (gebührenfrei)

n Redaktion

nErgänzende unabhängige 
Teilhabeberatung (EUTB) für 
Menschen mit Behinderungen, 
von Behinderung bedrohte 
Menschen und deren Angehö-
rige: momentan keine offene 
Sprechstunde. Telefonische 
Beratung montags, dienstags 
und freitags von 8.30 bis 12 
Uhr unter Telefon 
0741/34 89 13 44 oder E-Mail 
beratung@eutb-rottweil.de.
nDie Informations-, Bera-
tungs- und Beschwerdestelle 
für Menschen mit psychischen 
Erkrankungen und deren An-
gehörige ist täglich unter 
Telefon 0741/20 67 99 77 
oder per E-Mail an kon-
takt@ibb-rottweil.de erreich-
bar.
nDie Beratungsstelle Frauen 
helfen Frauen + Auswege ist 
bis auf weiteres montags bis 
freitags von 9 bis 12 Uhr und 
donnerstags von 14 bis 17 
Uhr telefonisch unter 
0741/4 13 14 oder per E-Mail 
an info@fhf-auswege.de er-
reichbar.

n Rottweil

NOTRUFNUMMERN
Polizei: 110
Feuerwehr: Schramberger 
Straße 55, 112
Bundesweiter ärztlicher Be-
reitschaftsdienst: 116 117
DRK-Rettungsdienst: Kran-
kenhausstraße 14, 112
Gift-Notruf: 0761/1 92 40
Kinder- und Jugendärztliche 
Notfallpraxis: 116 117* 
(Schwarzwald-Baar-Klinikum 
Villingen-Schwenningen, Kli-
nikstraße 11, wochentags von 
19 bis 21 Uhr, ohne Voran-
meldung)

APOTHEKEN
Marien-Apotheke Deißlingen: 
Kirchbergstraße 34, 
07420/9 30 73

*Festnetzpreis 0,14 €/Min., Mobilfunk max. 0,42 €/Min.

n Im Notfall

tream-Option  nicht wirklich 
glücklich ist. Denn er ist über-
zeugt: »Theater kann man 
nicht ins Internet übertragen. 
Da geht der Moment verlo-
ren, auf den es bei uns extrem 
ankommt.« Das Eintauchen in 
die Geschichte, in die Charak-
tere, das Interagieren zwi-
schen Schauspielern und Zu-
schauern – das alles ist im di-
gitalen Format schwer um-
setzbar. »Vielleicht können 
die Zuschauer eintauchen, 
wenn sie sich Kopfhörer auf-
setzen und die Tür verriegeln, 
aber das kann man mit einem 
Theaterbesuch nicht verglei-
chen«, sagt Staatsmann.

Es wäre eine absolute Not-
lösung, macht er klar. Aber:  
»Wir müssen wieder anfan-
gen.« Das Publikum sehnt 
sich danach – genauso wie die 
Schauspieler, die seit Mona-
ten ununterbrochen proben 
und zum Teil fünf, sechs Stü-
cke im Kopf haben.

»Das kann man nicht end-
los erweitern«, weiß Staats-
mann. Und: »Für die Schau-
spieler ist es unmöglich, ohne 
Publikum zu spielen.« Denn 
der Schauspieler öffnet sich 
nur, wenn der Zuschauer es 
will, wenn er es zulässt. »Das 
ist der Kern des Theaters.« 

»Fast Food« im Fernsehen
Diesen Unterschied »zwi-
schen Theater und ›Fast Food‹ 
im Fernsehen« merken man-
che erst jetzt, stellt der Inten-
dant fest. »Man will in etwas 
tiefer Ausgelotetes, in etwas 
Komplexeres eintauchen, et-
was, was durch viele Stufen 
der Bearbeitung gegangen ist. 
Die Menschen wollen heraus-
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Am Rande

Von Sonja 
Kleinau

Der Hunger ist groß – 
nach echten gemeinsamen 
Erlebnissen, nach Begeg-
nung, nach Auseinander-
setzung mit existenziellen 
Themen. Diesen Hunger 
kann und will das Zimmer-
theater stillen. Sechs Stü-
cke stehen auf dem Spiel-
plan, die Stallhalle ist 
startklar. Was fehlt, ist nur 
noch die Spielerlaubnis.
n Von Tatsiana Zelenjuk

Rottweil. Der 24. April rückt 
immer näher. Es ist der Tag, 
an dem das Zimmertheater 
die Premiere von »Der Men-
schenfeind« von Jean-Baptiste 
Molière feiern will. Im Ideal-
fall gemeinsam mit dem Pub-
likum in der Stallhalle. Ob 
das möglich sein wird, ist im-
mer noch offen.

»Wir haben auch einen 
Plan B. Wir spielen so oder 
so«, kündigt Intendant und 
Regisseur Peter Staatsmann 
an. Falls  man nicht öffnen 
darf,  will das Zimmertheater 
eine Live-Übertragung wagen 
– eventuell mit Einführung 
und Erklärsequenzen.

Eine absolute Notlösung
»Wir sind im Schwebezu-
stand. Und wir sind bereit, 
den grünen oder den gelben 
Knopf zu drücken. Wenn es 
auch holprig wird, wir lassen 
es aufnehmen. Vielleicht gu-
cken da ein paar Leute zu«, 
sagt Staatsmann.

Ihm sieht man an, dass er 
mit dieser alternativen Lives-

Tiefgang braucht? Oder  eher 
etwas Lustiges und weniger 
Anspruchsvolles? Die Frage 
haben sich Staatsmann und 
Schültke auch gestellt – und 
sind sich einig: Sie wollen kei-
nesfalls nur noch auf  Boule-
vard-Komödien, Entertain-
ment,   Klamauk oder Trash-
Ästhetik umsatteln. »Wir las-
sen uns nicht abbringen von 
unserer Aufgabe«, sagt Staats-
mann. Amüsant und humor-
voll dürfen die Produktionen 
sein  – aber auch Tiefgang und 
Anspruch bieten.

Dass man die  Stücke bald  
live erleben kann, ist noch 
nicht sicher. Die Hoffnungen 
ruhen auf dem Tübinger Mo-
dell: Vielleicht wäre es auch 
in Rottweil für negativ Getes-
tete möglich,  mit ihrem Ta-
gespass abends  ins Theater zu 
gehen.

Für das Zimmertheater 
wächst auch der finanzielle 
Druck mit jedem Tag. Zwar 
habe man Hilfen und kleine 
Spenden von treuen  Zuschau-
ern bekommen und sei in ein 
Förderprogramm des Bundes 
mit aufgenommen worden, 
sagt Schültke, doch man 
möchte viel lieber spielen und 
finanziell auf eigenen Füßen 
stehen. Darauf warten auch 
die Schauspieler ungeduldig: 
Endlich wieder auf der Bühne 
vor dem Publikum stehen, 
wieder geben, schenken und 
glänzen können.

»Theater ist nicht irgendetwas« 
Kultur | Plan B mit Live-Übertragung  im April / Filmprojekt in der Mache / Hoher Anspruch an die Qualität 

Geprobt wird im Zimmertheater jeden Tag, hier für das Familienstück »Ronja Räubertochter« – 
doch wann darf das Publikum die Schauspieler live erleben? Fotos: Zelenjuk

n Von Anja Schmidt 

Rottweil-Neufra. Die für 
Samstag geplante Kundge-
bung in Neufra sollte abge-
sagt werden. Gekommen wa-
ren sie dennoch. Ohne Kin-
derschuhe, aber mit Plakaten 
und Luftballons demonstrier-
ten die Eltern gegen die Mas-
kenpflicht an Grundschulen.  

Birgit Bruns und ihre Fami-
lie waren die ersten, die am 
Neufraer Rathaus ihre Plakate 
aufstellten. Eine Viertelstunde 
später flatterten die Luftbal-
lons nicht nur am Rathaus im 
Wind, sondern auch ein paar 
Meter weiter auf der Brücke. 
Insgesamt demonstrierten et-
wa 30 Erwachsene und Kin-
der ihre ablehnende Haltung 
gegenüber der Maskenpflicht 
für Grundschüler. Auf Plaka-
ten  forderten Kinder »Lasst 
uns endlich wieder Kinder 
sein« oder   die Eltern »Gebt 
unseren Kindern ihr Lächeln 
zurück«. 

Eine Demonstration sei das 
nicht, sagte eine  Frau, sie lege 
nur ihre Sachen ab, um  dann 
auf der anderen Straßenseite 

zu warten.  Nachdem die Re-
cherche zur angekündigten 
Kundgebung schon am Tag 
zuvor begonnen hatte und das 
Schulamt auf das Vorhaben 
aufmerksam wurde, legte Bir-
git Bruns am Samstag Wert 
darauf, nur noch als Privat-
person wahrgenommen zu 
werden und nicht mehr in 
ihrer Funktion als stellvertre-
tende Elternbeiratsvorsitzen-
de der Neufraer Grundschule, 
in der  sie die  »Aktion Kinder-
schuhe« gegenüber unserer 
Zeitung ankündigt hatte.  

Kinderschuhe hatte am 
Samstag niemand mehr da-
bei. Auch Kerzen wurden 
nicht aufgestellt, nachdem 
Bruns darauf hingewiesen 
wurde, dass die »Aktion Kin-
derschuhe« an die Gräuelta-
ten während des Holocaust er-
innere, als bergeweise Kinder-
schuhe in den Konzentra-
tionslagern gefunden wurden.  

Die »Aktion Kinderschuhe« 
kam deutschlandweit ins Rol-
len, als der Präsenzunterricht 
an den Grundschulen wieder 
aufgenommen, mithin die 
Maskenpflicht verordnet wur-

müssten die Kinder noch fünf 
bis sechs Stunden im Unter-
richt Masken tragen. Das wol-
le sie ihnen nicht mehr zumu-
ten.  Sie sei aber weder Quer-
denkerin noch Coronaleugne-
rin. 

Übrigens soll die »Aktion 
Kinderschuhe« schon eine 
Woche zuvor vor dem Rott-
weiler Rathaus stattgefunden 
haben. Bruns spricht von Bild-
material und Videobeweisen. 
Aber Pfaff weiß davon nichts. 
Weder Schuhe noch andere 
Zeugnisse seien aufgefunden 
worden. 

Bei der Protestaktion bleiben die Kinderschuhe zu Hause
Aufreger | Gegen Maskenpflicht in Grundschulen / Medien sehen Unterstützer in der Querdenker-Szene

In Neufra demonstrierten Eltern und Kinder gegen die Pflicht 
der Grundschüler, Masken zu tragen.  Foto: Schmidt

Bettina Schültke und Peter Staatsmann wissen: Der Hunger 
nach Theater ist groß, und die Menschen wollen wieder mit 
anspruchsvollen Produktionen herausgefordert werden.


